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Bey der
den 2. Octobr. i742. zu Schonberg vollzo

genen hohen Vermahlung
des Hochgebohrnen Grafen undHerrn,

H ERNNKeinrichs des Dwolfften,
FJungerer Sinie Reuſſen,

Grafen und Herrn von Plauen, Herrnzu
Greitz, Crannichfeld, Gera, Schleitz und Lobenſtein,
Sr. Konigl. Majeſt. in Dannemarck und Norwegen hoch—

beſtallten CammerHerrn und Capitain bey
der Leib-Guarde zu Fuß c.

Mit der
Hochgebohrnen Grafin,

Grafin Shriſtinen,
Grafin zu Erbach und Herrin zu Breuberg,

Des
ochgebohrnen Grafen und Herrn,

Ferrn Georg Muguſt,
des Heil. Rom. Reichs Grafens zu Erbach und

alteſten Grain Lochter,

wurde folgende

Vermahlungs-Rede
gehalten von

Johann Rudolph Paaenſtecher,
kaſtorzu Gronau in der Grafſchafft Erbach.

Schleitz, gedruckt bey Johann Gottlieb Maucken.
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vyetreuer Erbarmer! Wir prei

guſen dich fur alles Gute, ſo du

und in der Zeit nach Seel und Leib
uns vonEwigkeit zugedacht,

erwieſen haſt. Jnſonderheit loben
wir dich fur alle an denen Hoch—
Graflichen Verlobten bishero erzei—
gete Gute und Treue.

Verleihe zuforderſt, o lieber Hei—
land! daß Sie ſich beyderſeits da—
durch an dein gutes und frommes
Hertz recht laſſen hinan ziehen. Be
wahre Sie ſo dann vor der Welt,
welche im Argen lieget. Verfolge
Sie bey den Verſuchungen und Rei
tzungen derſelben mit deiner Gnade,
mit der Zucht deines Geiſtes, ja auch
mit den Seuffzern und Thranen, die
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fur Jhre Erret-und Erhaltung in
deinen Schoos ſind ausgeſchuttet
worden. Fuhre Sie ſelber, o HErr!
als Jhr Erbarmer, und leite Sie,
nach deiner Verheiſſung auf ſchlech
tem Wege, als der rechte Vater Jf
raelis. Laß allen erbetenen See—
gen in Chriſto an Jhnen Ja und
Amen ſeyn, ſo wie es jetzo meine
Seele und noch mehr dein allerge—
treueſtes Hertz,o GOtt! Jhnen gon
net. Thue es aus lauterer Gnade
um Chriſti willen Amen, Amen!

MAlleſamt Theuer geſchatzte. Es
S Ubunaen, die Fuhrunaen GOtv iſt wohl eine der iſſeſten und ge

tes zu uberdencken, und ſeinen Fußſtapf
fen nachzuſpuhren. Zwar eine leicht
ſinnige Erinnerung derſelben giebet
freylich keinen wahren, vielweniger ei
nen bleibenden Nutzen. Ja auch die
allergrundlichſte Betrachtung der bloi
ſen Vernunfft wurde nicht vielmehr ais
eine Troſt-und Krafft-loſe Bewunde
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rung zuwege bringen. Es folget aber
eben daraus nur ſo viel, daß die gedach—
te Ubung ein Werck der Gnade, oder
daß ich es noch naher ausdrucke, ein
Werck des lebendigen Glaubens an ei—
nen verſohneten Verſorger und Fuhrer
ſeyn muſſe.

Dieſer Glaube iſt es, welcher ſich da
durch zuforderſt eine gantz beſondere

HErrn und ſeiner ſelbſt eigenen reinen
Naterie ſammlet zum Preiße des

Rreude. Wer es nicht ſo, wie ſonſt lei—
der die mehreſten gewohnet ſind, mit
einem unbekannten Gotte zu thun hat,
derſelbe findet ihn uberall, auch wohl
in ſolchen Umſtanden, die ein anderer
fur die geringſten achten wurde. So
viel Veranderungen man in ſeinem Le—
ben wahrnimmt, ſo viel neue und ſeli—
ae Beweißthumer belkommt man von
vden Eigenſchafften eines recht auten
GOttes. Hier offnet ſich eine Tieffe
der Weisheit, da eine Tieffe der All—
macht, dorten wiederum eine Tieffe ſei—
ner Liebe und Erbarmung. Uberhaupt
lernet man aus der Erfahrung mit Da—
vid ſingen: Die Wege des HErrn
ſind eitel Gute und Wahrheit. Pf.
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25. v. 1o. und abermahlen aus deſſen
Munde: Groß ſind die Wercke des
HErrn, wer ihrer achtet, der hat ei
tel Luſt daran. Jn der That iſt das
Vergnugen, welches ein ſtiller Geiſt da
bey im verborgenen Umgange mit
GOtt genieſſet, weit gegrundeter und
edeler, als alle die Freude ſeyn kan, wel
che ein anderer in ſolchen Zerſtreuun—
gen ſuchet, die aufs gelindeſte davon zu
reden, nichts als Unruhe und Gewiſ—
ſens Stacheln nach ſich ziehen.

Der wichtigſte Vortheil bey einer
glaubigen Einſicht in die Wege des
HErrn iſt dieſer: Man leget dadurch
einen unbeweglichen Grund zur Zufrie—
denheit und Hoffnung in allen Beran
derungen und Angelegenheiten. Aeuſ—
iere Umſtande, waren ſie auch ſonſt die
herrlichſten, bleiben dennoch unvoll—
kommen, weniagſtens unbeſtandig und
veranderlich. Seine Ruhe und Zufrie—
denheit alſo darin grunden, hieſſe in
Wahrheit eben ſo viel, als ſein Haus
auf den Sand bauen. Unvergleichlich
vielmahl ſicherer und ſeliger iſt es dar—
gegen zu wiſſen, daß ein Erbarmer uns
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geleitet, und eben die gute Hand uns
gefuhret habe, die da alles hat wohlge
machet, Marc. 7. v. 37. Sogar leich—
te ſonſt der Schluß von dem vergange—
nen und gegenwartigen aufs kunfftige
trugen kan; So gegrundet bleibet er
gleichwohl in Abſicht auf denjenigen,
der da heiſſet geſtern und heute und
derſelbe auch in Ewigkeit. Hebr. iz
v. 8. Eben deswegen ſtarcket man ſich
aus dem, was der HErr bereits gethan,
in der Hoffnung auf das, was er noch
ferner thun wolle und werde. So
verborgen und ungewiß einen nun auch
die kunfftige Begebenheiten ſeyn mo—
gen; ſo deutlich und gewiß bleibet den—
noch dieſes, daß GOtt Gedancken des
Friedens uber uns hege, Jerem. 29. v.
um. und das Ende geben werde deſſen
wir erwarten. Du leiteſt mich,
ſpricht der Glaube, nach deinem
Rath, und nimmſt mich endlich mit
Ehren an. Pſalm 73. v. 24. O wie
gut iſt, ſolcher geſtalt in denen Fuhrun
gen ſeines Abba zu ruhen, und ſich als
ein Kind anzuſehen, das vom Heilan—
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de, wie von einer liebreichen Mutter, in
den Armen getragen wird.

Man darff dabey nicht ſorgen, daß
ſothane Zufriedenheit zu einer falſchen
Ruhe, das iſt, zur Sicherheit des Flei—
ſches und Vergeſſenheit ſeiner allgemei—
nen und beſondern Pflichten Gelegen—
heit geben werde. Je hertzlicher man
erweget, was die Treue GOttes ge
than, deſto ſorgfältiger wird man uch
huten fur einen ſolchen Betragen, wo
bey der HERR uns beſchamen muſte
mit den Worten: Danckeſt du alſo
dem HERRN deinem GOTT?
Deut. z2. v. 6. Je mehr man GOtte
bey allen Weaen lernet in ſein Hertze

ſehen, deſto naher wird man ſich zu dem
ſelben ziehen laſſen. Und je mehr man
endlich auf die Fußſtapffen GOttes in
ſeinen Fuhrungen achtet, deſto eigent—
licher wird man auch ſeine Abſichten
zum Augenmerck behalten, das iſt,
um ſo viel genauer und treuer wird
man ſeiner allgemeinen und beſondern
Pflichten wahrnehmen.

Theuer Geſchatzte, der gegenwar
tige Geburts-Tag unſerer gnadigſt
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regierenden Grafin und die Erinne—
rung deſſen, was GOtt an Jhnen ſo
wohl, als an Dero gnadigſten Herrn
Gemahl gethan, uberzeuget Sie und
uns, daß die Wege des HErrn an Jh—
nen eitel Gute und Wahrheit geweſen
ſind. Was inſonderheit Dero wich—
tigſte Fuhrung dieſes Lebens betrifft,
io machet Jhnen GOttſolche unter an—
dern auch durch die dermahlige er—
wunſchte Veranderung Dero alteſten
Grafin Tochter, als der erſten Frucht
Dero geſegneten Ehe-Standes zu einer
Malerie ſeines Lobes. Billig erwecken
Sit ſich in Erwegung deſſen mit Da
vid zu ſprechen: Wie ſoll ich dem
HErrn vergelten alle ſeine Wohl—
thaten, die er an uns thut. Pſalm
niö. v. i2. Gie erwecken ſich von die
ſem guten Erbarmer fernerhin das Be—
ſie zu hoffen, beydes vor ſich und De—
ro theureſte Kinder. Sie faſſen endlich
mit neuem Ernſt den redlichen Schluß:
Jch will dem HErrn meine Gelub
de bezahlen fur alle ſeinem Volcke.
Pſalm ui6. V. 4.
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Sie ſelbſt Hoch-Graflich Verlobte,
kommen darin mit einander uberein,
daß Sie nicht nur an Dero gnadigſten
Eltern und Vor-Eltern, ſondern auch
an ſich und in Dero bisherigen Fuhrun
gen vielfaltige Proben der treuen Vor—
ſicht GOttes zu bewundern haben.

Hochgebohrner Graf und gna—
digſter Herr! Es hat GOtt Dieſelben
einer Erziehung gewurdiget, deren wol
gen vielleicht noch aus der Zeit mit gh
nen in die Ewigkeit gehen. Der Huter
JIſraelis hat auf Dero Reiſen an ſolchen
Brten, wo Seelund Leib ſonſt nicht ſel
ten in Gefahr gerathen, gnadig uber
Dieſelben gewachet. Und wenn Sie
erwegen, was in den letzteren Jahren
aeſchehen, ſo haben Sie“ Urſach, den
HErrn daruber zu loben, daß er Jhres
ehemahligen Wunſches, den Seegenei—
ner ſterbenden Mama Jhnen aur allen
Wegen als einen Geleitsmann folgen zu
laſſen, bishero nicht vergeſſen habe. U—
berhaupt haben Sie mehr denn eine
Urſache dem HERRN nachzuſingen:
Mit Mutter-Handen leitet Er die
Seinen immer hin und her.
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Wie eben dieſer treue GOtt, Sie,
Hochgebohrne gnadige Grafin! bis
hieher in Seilen ſeiner Liebe hat wan—
deln laſſen, davon will gegenwartig um
ſo viel weniaer anfuhren, je mehr ſolches
in Dero ſelbſt eigenen und unſerer aller
Augen offenbahr iſt.

Es muſſe denn nur die Erinnerung
der bisherigen guten Wege des HErrn
allen den Nutzen und Seegen haben,
welchen der Glaube daraus herleitet.
Sie bleibe Jhnen gegenwartig und
kunfftig hin eine Gelegenheit, den HErrn
mit frolichen Munde zu loben. Gie
laſſen ſich dadurch ſtarcken, Glauben und
Hoffnung upverrucket in allen Veran—
derungen zu bewahren, und endlich muſ
ſe die erkannte Treue GOttes eme auf—
richtige GeaenTreue in Jhnen wircken
und vermehren.

Bey Dero gegenwartigem Vorhaben
wird es Jhnen manche beſondere Auf—
munterung geben, wenn Sie erwegen,
wie gleichwohl eben diejenige gute Hand,
die Sie ſonſt geleitet, auch Dero jetzige
wichtigſte Kuhruna angefangen und zu
Stande gebracht habe.

Was nemlich von GOtt kommt, daſ
ſelbe fuhret wieder zu ihm hin. Sind
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Sie nun deſſen verſichert, daß Dero Ver
bindung von GOtt komme, was iſt bil
liger, als daß ſie wieder zu ihm hinfuh—
re. Sie haben Benderſeits nicht nur
allgemeine Uberzeugungen von der
Nothwendigkeit einer volligen, Uberga—
be des Hertzens an Dero Seelen-Brau—
tigam, ſondern es hat Jhnen auch GOtt
durch beſondere Umſtande ſolche merck
licher und lebendiger gemachet.

Sie, Theureſter Graf! werden
wohl nimmer ohne Empfinduna an Die
jenige gedencken, welche vor Dero Er—
rettuna Tag und Nacht zu GOtt gefle
net haben, und nun in der Ewigkeit mit
beſonderer Sehnſucht Jhrer erwarten.

Jhnen, meine Theureſte Grafin!
muß Dero Tauff Name, und noch mehr
das Andencken derer, von welchen

Gie

Es ſind nemlich die hohen TauffPathen
geweſen, die noch jetzt-iebende Durchiauch
tigſte Furſtin zu Gedern, eine Hanna und
alte Jungerin Ehriſti. Ferner die hoch
ſelige Frau Grafin von Erbach Furſte
nau, Anna Dorothea Chriſtina, von
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Sie Jhn bekommen, ein ſtetes Zeugniß
ſeyn, wie Dero auſſerer Stand den Chri—
ſten-Stand und die Nachfolge des
HErrn JEſu nicht aufhebe. Roch ei—
nen tiefferen Eindruck wird Jhnen die
Erneuerung Dero Tauff Bundes geben
und das herrliche Bekanntniß, ſo Sie
mit Jhrer eigenen und vieler anderer
Bewegung dabey abgeleget haben. Ge—
wiß, es werden derer mehrere ſeyn, die
einmahl nach ſolchem Bekanntniß fra—
aen, nach einer getaufften Chriſtin ſich
beſonders umſehen, und Dieſelbe als ei—
ne leiblich und aeiſtliche Tochter auf
ewig bey ſich zu haben, wunſchen wer—
den.

Theu

welcher in unſerm KirchenBuch durch mei
nen ſeligen Anteceſſarem folgende Nach

richt finde:
Sie waren ein Exempel der wunderbah

ren Fuhrung und Erhaltung GOttes un
ter den wunderbahreſten Umſtanden und
Partoxiſmis, ſo ſich an Jhnen in den a40. letz
tern Jahren Dero Lebens ereignet, ein Ey
empel der Gutthaigkeit gegen die Armen,
ein Erempel der Liebe und Ehrerbietung ge
gen das gottliche Wort und deſſen treue
Diener. Jhro Gedachiniß iſt im Seegen.



Theureſte Verlobte! Die allgemei
ne und beſondere Uberzeugungen, die
Gie ſonſt gehabt, den HErrnzu ſuchen,
gewinnen jetzo eine neue Krafft dadurch,
daß Sie in einen Stand treten, wo die
Bedurffniß der Gnade GOttes, und die
Nothwendigkeit von Jhm abzuhangen
ſich verdoppelt. Ach io halten Gie ſich
doch an demenigen naher, der Jhnen
nun um einen nicht geringen Grad iſt
ohnentbehrlicher aeworden. Haben
Gie doch Jhre Luſt an demjenigen, der
ihnen allein geben kan, was Dero Her
ken wunſchen. Pſ. 37. v. a. Verbinden
Sie ſich in der Gemeinſchafft deſſen, vor
welchen Sie einmahl auf ewig konnen
ohngeſchieden bleiben.

GSie ſind ferner verſichert, daß es die
Hertzenslenckende Krafft GOttes ſey,
durch welche Sie in der Liebe gegen
einander gantz beſonders ſind geneiget
worden. Eben deßwegen werden Sie
ſich nun furohin auch um des HErrn
willen einander auf das hefftigſte lie—
ben. Der welcher das Band, ſo unter
Jhnen iſt, zuſammen geknupfft, wird es
erhalten und befeſtigen. Dadurch wird
denn Dero Liebe immer reiner und brun
ſtiger, Sie ſelbſt aber werden dadurch
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einander getreue Gehulffen bleiben, und
ſolcher Geſtalt die Pilgrimſchafft die—
ſes Lebens auch in entferneten Landen
verſuſſen und erleichtern.

Endlich werden Sie nicht aus der
Acht laſſen, daß Dero gegenwartige
Verbindung nicht nur eine Fuhrung,
ſondern auch, welches noch mehr, eine
gantz beſondere Ordnung GOttes int.
Sie werden aus dieſem Grunde nicht
den Willen des Fleiſches, ſondern die
heiligen Abſichten des allerhochſten
Stiffters dieſes Standes zu Jhrem
Zweck behalten, das iſt: Sie werden
iolche Werckzeuge zu werden trachten,
durch welche GOtt ſeine Gnade ver—
vielfaltigen und den Seegen weiter aus
breiten will. Dieſer wichtige Zweck
wird Jhnen Dero kunfftige Pflichten
immer ernſtlicher, und die Rechenſchafft
die man einmahl davon abzulegen hat,
immer groſſer machen.

Bey dem allen aber konnen Sie jetzo
und in Zukunfft freudig und getroſt blei
ben. Gie kennen den, der Sie geliebet
hat, als einen Erbarmer, als einen Va
ter Jſraelis, Jer. zi. v.g. Befehlen Sie
Jhme Dero fernere Wege, und hoffen
auf Jhn, er wird es wohl machen. Was
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ich desfalls noch hinzufugen konte, will
ich zuſammen faſſen in ſolchen Worten,
die Jhnen vielleicht vor andern konnen
erquicklich und geſegnet bleiben. Es
ſind nehmlich diejenigen, mit welchen die
Hochſelige Frau Mutter, des Hoch—
gebohrnen Herrn Brautigams ſich
geſtarcket haben, als dieſe, ſich weit zu
entfernen, und die ihnen gnadigit ange
bothene Koniglichen Dienſte in Danne
marck anzunehmen, entſchloſſen waren.
Jhre damahlen mit vieler Gewißheit
und Freudigkeit ſchrifftlich mfgezeich-
nete Ausdruckungen lauunnrandert
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auf, daß GOtt ſo gnalthg iſt, und un
alſo: Eyh nun ſo homach doch dat

ſeerer nicht vergeſſen will: Mein
Hertz freuet ſich, daß Er ſo gerne
hilfft. Siehe in ſeine Hande hat
Er uns gezeichnet, ich will dem
HErrn ſingen, daß Er ſo wohl an
uns gethan, hier in dieſer Zeit, und

dorten in der Ewigkeit,
Amen.
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